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Zahlen zur Rübenverarbeitung

Lieferung Tonnen Zucker % Gesamtabzug %
Werk Aarberg
Bisher 551 922 17,5% 5,4
Berichtswoche 63 390 16,6% 7,3
Total 615 312 17,3% 6,2
Werk Frauenfeld

Bisher 458 160 17,9% 5,7
Berichtswoche 61 039 17,3% 7,6
Total 519 199 17,8% 5,9
Total SZU konv. 1 134 511 17,5% 6,1
Zahlen: Schweizer Zucker AG (Tabelle BauZ)

Ein Defekt führte zu einer 
Minderverarbeitung

Rüben / In Aarberg bleibt die Rübenqualität eine 
grosse Herausforderung.

AARBERG/FRAUENFELD Nach-
dem in Frauenfeld die Verarbei-
tungsleistung von Woche zu Wo-
che gesteigert werden konnte, 
führte am letzten Freitag ein 
technischer Defekt an der Zu-
ckertrocknung zu einer Minder-
verarbeitung von über 6000 Ton-
nen. Dementsprechend musste 
die Rübenanfuhr zu Beginn der 
aktuellen Woche angepasst wer-
den. Die Störung wirkt sich auch 
auf die Rübenanfuhr über die 
Weihnachtstage aus. Derzeit ist 
davon auszugehen, dass am  
23., 24. und auch am 26. Dezem-
ber eine Rübenanfuhr nötig sein 
wird. 

In Aarberg bleibt die Rüben-
qualität eine grosse Herausforde-
rung. Die Verarbeitungsleistung 
hat sich bei zirka 9500 Tonnen 
pro Tag eingependelt. Das Kam-
pagnenende steht kurz bevor und 
die Rübenanfuhr wird laufend an 

die Restmengen angepasst. Der 
Bahnverlad wird bis Ende der 
laufenden Woche abgeschlossen 
und auf der Strasse werden die 
letzten Rüben am 17. Dezember ge-
liefert. Vorausgesetzt, die Fabrik 
bleibt vor grösseren Störungen 
verschont.

Die Lieferungen, welche noch 
nicht zugeordnet werden konn-
ten (BauernZeitung vom 7. De-
zember), stammen aus dem 
Strassengebiet. Die Aufarbei-
tung erfolgt in enger Zusammen-
arbeit mit dem Rübenring nach 
Abschluss der Kampagne. Bei 
Unsicherheiten sind die Pflanzer 
gebeten, sich ans Rübenbüro zu 
wenden. Die Schweizer Zucker 
AG (SZU) entschuldigt sich für 
diese Verzögerungen, aber im 
Moment seien alle Partner stark 
mit der Organisation des Kam-
pagnenabschlusses beschäftigt, 
wie sie mitteilt.  pd

Diese Angler sind böse
Internetbetrug / Phishing oder gefälschte Inserate – auch Landwirte müssen im Netz vorsichtig sein. 

BERN In Deutschland verbreitet  
derzeit ein Trojaner namens 
Emotet Angst und Schrecken. 
Trojanische Pferde (oder kurz 
Trojaner) sind Programme, die 
gezielt auf fremde Computer ein-
geschleust werden, aber auch zu-
fällig dorthin gelangen können. 
Sie sind oft als nützliche Pro-
gramme getarnt, installieren 
während ihrer Ausführung auf 
dem Computer aber heimlich ein 
Schadprogramm, etwa um Pass-
wörter des Benutzers abzugrei-
fen. Im Fall von Emotet seien 
ganze Firmen lahmgelegt wor-
den, «die Schäden erreichen in 
einzelnen Fällen Millionenhö-
he», berichtet «heise.de». 

Täuschend echte E-Mails

Die Emotet-Mails mit Trojaner-
Anhang stammen scheinbar von 
Kollegen, Geschäftspartnern 
oder Bekannten. Emotet sam-
melt laut dem Bericht bei seinen 
Opfern seit Monaten Infos, wer 
in einer Firma mit wem und wie 
kommuniziert. Das Resultat: 
Phishing-E-Mails, die nahezu 
perfekt an das normale Kommu-
nikationsverhalten in der Firma 
angepasst sind. 

Der Begriff Phishing leitet sich 
vom englischen «Fishing» (An-
geln) ab. Darunter versteht man 
Versuche, über gefälschte Web-
seiten, E-Mails oder Kurznach-
richten an persönliche Daten 
eines Internet-Benutzers zu ge-
langen und damit Identitäts-
diebstahl zu begehen. Dabei 
werden die Betrüger immer raf-
finierter, sie fälschen Rechnun-

gen von Grossunternehmen wie 
etwa der Swisscom oder senden 
E-Mails im Namen einer Kan-
tonspolizei. 

Auch die Betreiber von Agro-
pool.ch – der führenden Schwei-
zer Online-Börse für Land- und 
Kommunalmaschinen – kennen 
Probleme mit Internetbetrügern. 
«Es kommt leider vor, dass Phi-
shing-E-Mails in unserem Na-
men verschickt werden, aber 
auch, dass Betrüger gefälschte 
Inserate auf unserer Plattform 
platzieren», sagt Barbara König, 
Geschäftsführerin der Schwei-
zer Agrarmedien AG, zu der auch 
die BauernZeitung gehört. Trotz 
aller Vorsichtsmassnahmen von-
seiten der Betreiber lasse sich 

dies nicht in jedem Fall verhin-
dern. Man habe deshalb auf 
Agropool.ch einen Link einge-
baut, unter dem Kunden Be-
trugsversuche oder einen Ver-
dacht in diese Richtung melden 
könnten.  

Keine Daten weitergeben

Folgende Tipps stammen von 
den Agropool-Betreibern, sie 
gelten aber auch ganz generell: 

 zOft behaupten Betrüger, es 
gebe ein Problem mit dem 
Benutzerkonto des Kunden
 zNie das Login oder Passwort 
weitergeben.

 z Fürs Einloggen immer die Ori-
ginalseite (etwa agropool.ch) 
aufrufen.

 zNie auf Links klicken, die auf 
einen nicht bekannten An-
bieter führen.
 z Keine Anhänge von unbe-
kannten Absendern öffnen. 
 z Im Zweifelsfall die Firma, 
von der das verdächtige 
E-Mail angeblich stammt, 
anrufen.  
«Seriöse Firmen werden ihre 

Kunden nie auffordern, ihre 
Passwörter bekannt zu geben», 
sagt etwa Barbara König.     

Vorsicht bei Tiefpreisen

Kommen wir zum zweiten Fall, 
gefälschte Inserate, sei es für 
eine Landmaschine, ein begehr-
tes Designerstück oder eine 
Wohnung. Grundsätzlich gilt: 
Vorsicht bei Angeboten, die zu 
gut klingen, um wahr zu sein:

 z Sehr günstige Angebote, 
massiv tiefere Preise als bei 
vergleichbaren Angeboten.
 z Im Falle von Agropool.ch: 
Die Maschine und/oder der 
Anbieter stammt aus dem 
Ausland. 
 zDer Anbieter hat keine Ad-
resse in der Schweiz bzw. 
steht nicht im Telefonbuch.
 zDer Anbieter, der Kontakt 
aufnimmt, ist nicht identisch 
mit jenem auf der Plattform. 
 zGanz generell: Der Anbieter 
will eine Vorauszahlung oder 
eine Reservationsgebühr. 
«Wir empfehlen generell, Ma-

schinen zu besichtigen und kei-
ne Anzahlungen oder derglei-
chen zu leisten», so Barbara 
König. Vorsicht ist besser als 
Nachsicht.  jw

Eine Doppelbox für den Nachwuchs
Krieger-Kälberfachtagung / Nicht nur bei der Fütterung, sondern auch bei der Aufstallung kann man viel für das Tierwohl tun.

BÖSINGEN Wird ein neuer 
Milchviehstall geplant, wird der 
Kälberstall oft nur noch als «Lü-
ckenfüller» ins Gebäude integ-
riert. Sei es wegen den Platzver-
hältnissen oder wegen der 
finanziellen Situation. «Das darf 
nicht sein, denn die Kälber sind 
die Kühe von Morgen», sagte 
Pius Bucher, Leiter Rindvieh/
Projektleiter der Krieger AG in 
Ruswil LU, an der Krieger-Käl-
berfachtagung am Dienstag in 
Bösingen FR.

Grosse Herausforderung

Für den Stallplaner sei es jeweils 
eine grosse Herausforderung, 
den Kälbern die bestmöglichen 
Voraussetzungen zu schaffen. 
«Die Raumplanung und die 
Tierschutzvorschriften geben 
uns dabei auch Grenzen vor», 
hielt Pius Bucher fest. So 
schreibt  das Schweizer Tier-
schutzgesetz folgende Regelun-
gen vor:

 z Kälber bis zu einem Alter von 
vier Monaten dürfen nicht 
angebunden werden.

 z Kälber dürfen nur kurzfristig 
angebunden oder anderwei-
tig fixiert werden.

 z Kälber im Alter von zwei 
Wochen bis vier Monaten 
müssen in Gruppen gehalten 
werden, sofern mehr als ein 
Kalb auf dem Betrieb vorhan-
den ist. Ausgenommen sind 
Kälber, die einzeln in Hütten 
mit dauerndem Zugang zu 
einem Gehege im Freien 
gehalten werden.

 z Einzeln gehaltene Kälber 
müssen Sichtkontakt zu 
Artgenossen haben.

Iglus und Kälberhütten

Dabei kommen auf Milchvieh-
betrieben vermehrt auch Käl-
berhütten und Iglus zum Zug. 
Auch hier müsse das Tierschutz-
gesetz beachtet werden. So dür-
fen die Kälber zum Beispiel nur 
die ersten zwei Wochen in einer 
Einzelbox untergebracht wer-

den, danach müssen sie in Grup-
penhaltung (mindestens zwei 
Kälber) gehalten werden. Aber 
ein dauerndes Umstallen bedeu-
tet für die Kälber Stress. Hier bie-
tet die Krieger AG mit der Dop-
pelbox für Kälber bis vier 
Monaten eine Neuheit an. Diese 
Box (siehe Bild) bietet Platz für 
zwei Kälber. Beim Tränken kön-
nen die Kälber, dank einer Mittel-
tür in der Box, separat gehalten 
werden. Dabei wird verhindert, 

dass sie sich nach dem Trinken 
gegenseitig besaugen können. Ist 
der Saugreflex (nach zirka 30 Mi-
nuten) vorbei, kann die Mitteltür 
einfach wieder geöffnet werden 
und die Kälber können von der  
einen zur anderen Box hin und 
her laufen.

Kalt im Winter

«Haben die Kälber in den Iglus 
im Winter nicht kalt?» ist eine 
Frage, die häufig gestellt wird. 

«Nein», sagt Martin Kaske, Tier-
arzt und Mitarbeiter beim Käl-
bergesundheitsdienst. «Wichtig 
ist, dass man die Kälber nach der 
Geburt sehr gut abtrocknet», er-
klärt  der Spezialist. Geeignet 
sind dabei auch Wärmelampen. 
Wenn es sehr kalt sei, seien auch 
Kälbermäntelchen zu empfeh-
len. «Wichtig ist, dass man das 
Iglu reichlich mit Stroh ein-
streut», rät Kaske. Um Krankhei-
ten zu vermeiden, sei es wichtig, 
dass man das Iglu oder die Käl-
berbucht vor einer Neubelegung 
mindestens drei Tage lang leer
hält. Krank-
heitserreger 
werden abge-
tötet und der 
Infektions-
druck nimmt 
ab. Und wenn 
nach dem 
Waschen noch 
die Sonne 
scheint, umso
besser. Denn – Das Sonnenlicht 
ist das beste Desinfektionsmittel.

Natürlich reicht eine gute Auf-
stallung alleine nicht, obwohl 
diese ein wichtiger Aspekt der 
Kälberaufzucht ist. Kälber brau-
chen ein Rundum-Programm. 
«Das fängt spätestens bei der 
richtigen Biestmilchgabe an», so 
Kaske. Er empfiehlt, idealerwei-
se das Kalb mit der Flasche zu 
versorgen und nicht zu warten, 
bis es selber beim Muttertier säu-
gen kann. «Studien haben ge-
zeigt, dass das Kalb bei der letzt-
genannten Variante bis zu 50% 

weniger Kolostrum aufnimmt als 
mit der Flasche.» Die Gründe da-
für seien vielfältig. Vom ungüns-
tigen Euter der Kuh bis zum 
«dummen» Kalb sei alles dabei.

Ad-libitum-Tränke

War früher noch von einer res-
triktiven Fütterung die Rede, ist 
heute die Ad-libitum-Tränke in 
aller Munde. Während der Ad-li-
bitum-Phase trinken die Kälber 
bis zu 16 Liter Milch am Tag und 
tägliche Zunahmen von 
1100  Gramm sind keine Selten-
heit. Damit die Kälber die grös-

seren Milch-
mengen gut 

vertragen, 
wird die Milch 

angesäuert. 
«Ad libitum 

getränkte 
Kälber haben 
mehr Energie 

für Thermore-
gulation und

das Immunsystem zur Verfügung 
und sind dadurch robuster gegen-
über Krankheitserregern», sagt 
Tierarzt Martin Kaske. Die weib-
lichen Aufzuchtkälber tränkt 
man die ersten fünf Lebenswo-
chen ad libitum. Ab der sechsten 
Woche stellt man auf rationierte 
Tränke um. Das heisst, jede Wo-
che geht man um zwei Liter Milch 
zurück. Männliche Mastkälber 
können aber auch länger ad libi-
tum getränkt werden. Dabei 
muss man aber immer auch Heu 
und Kraftfutter zur Verfügung 
stellen. Peter Fankhauser

Die Kälber fühlen sich wohl und die Tierschutzvorschriften und die Gruppenhaltung können durch 
diese Doppelbox eingehalten werden. (Bild zVg)

«Viel Kolostrum 
in den ersten 

Stunden.»
Martin Kaske, Tierarzt 

Phishing ist der Versuch, an persönliche Daten von 
Internetbenutzern zu gelangen.  (Bild Pixabay)


